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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illnſtrirtes Saumtagöb latt 


Slerteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 

Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Borſtädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 
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Anzeigen- Preis: 
Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pf. 
Zunahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtt. 6, bis 1 Uhr 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 56. 


Donnerſtag, den 


7. März 


1501. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1901. 


— Der Raifer, der Tags vorher in Wil⸗ 
telmshaven eintraf, beſuchte von dort aus am 
Dienftag die Inſel Helgoland. Am heutigen 
Mittwoch Mittag will Se. Majeſtät in Bremen 
eintreffen, um von hier nach Berlin zurückzureiſen. 
— Bei der Muſterung des für Kiautſchou 
beſtimmten Marinetransports am Montag hielt 
der Kai ſer folgende Anſprache: Soldaten! 
Ir fahrt nun hinübrr in ein frrmbes Land, 
welches durch die Ereigniſſe der letzten Monate 
an ſich erfahren hat, was deutſche Dis⸗ 
ziplin, deutſche Tapferkeit und deutſche Mannes⸗ 
zucht bedeuten. Der Fremde hat erfa hren, was 
et heißt, den deutſchen Kaiſer und ſeine Soldaten 
zu beleidigen. Eine ernſte Lehre iſt unferem 
Feinde ertheilt worden, und alle Nationen haben 
dennen gelernt, wie deutſche Soldaten kämpfen, 
ſiegen und ſterben. Alle haben Achtung vor 
unſerer Kriegskunſt und Ausbildung bekommen 
Möget Ihr denn in der Fremde tadelloſe Mannes ⸗ 
zucht, Gehorſam und Tapferkeit und alle guten 
Eigenſchaften an Geiſt und Körper bekunden. 
— Ihr dafür ſorgen, daß der Ruhm des 
Vaterlandes auf der ganzen Erde bekannt werde, 
daß das Waffenſchild der Armee und Marine 
unverſehrt und die deutſchen Fahnen unbefleckt er⸗ 
balten bleiben: Ich erwarte von Euch, daß Ihr 
daſſelbe leiſten werdet, wie Eure Kameraden, die 
auswärts kämpfen. 

— Kronprinz Wilhelm wird dem⸗ 
nüchſt im Kavalleriedienft ausgebildet werden. Wie 
nach der „Voſſ. Ztg.“ in Potsdam verlautet, er⸗ 
ſelgt am 22. März, dem Geburtstage feines Ur⸗ 
großvaters, die Beförderung des Kronprinzen zum 
Rittmeifter im Regiment der Gardes du Corps. 

— Prinzregent Luitpold von 
Bayern hat aus Anlaß ſeines bevorſtehenden 80. 
Geburtsfeſtes 10000 Mk. der Münchener 
Armenpflege und 20 000 Mk. dem Münchener 
Verein zur Errichtung eines Denkmals für König 
Ludwig II. überwieſen. 

— Der Senior der Nationalliberalen im 
Königreich Sachſen, Prof. Biedermann, iſt 
Dienſtag in Leipzig geſtorben. 

— Wie der „Tägl. Rundſchau“ von zuver⸗ 
füfliger Seite mitgetheilt wird, ift Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky nicht, wie es urſprünglich 
hieß, zum Domherrn von Brandenburg, fondern 
zum Mitglied des Domkapitels im Hochſtifte 
Naumburtz an Stelle des verſtorbenen v. Putt⸗ 
zamer ernannt. Die Inveftitur erfolgt in Naum⸗ 
Burg Mitte März. 

— Die Erklärung des Reichs⸗ 
bes ers über die auswärtige Lage 
0 „den - ausführlichen Reichstagsbericht) hat 
— 

Wer war 82 
kriminalroman von Maximil tan Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
75. Forlſetzung. 
Es iſt mir nicht möglich, die furchtbaren 
Qualen zu ſchildern, die ich geduldet, länger als 
ſtebenzehn J 


der Zeuge meiner 
don deſſen Reden oder 


das allein ich noch bangte, zerſtören konnte. 

Ich habe fie gefühlt, die ſtrafende Hand 
Lottes, die jede Schuld auf Erden rächt! Nie 
ae feine Sünde ſchwerer gebüßt Gaben, 

es gethan 
Was ich ertruz in dieſen fiebengehn Jahren, 
war ſchlimmer als tauſendfacher Tod, und 
mein Hirn muß von einer fehr guten Konſiſtenz 
Jein, daß ih bas nicht in Wulichtet wurde, 
Leute halten wollen — nämlich 


Neues nicht gebracht und gleichwohl war ſie eine 
diplomatiſche Glanzleiſtung. Der Reichskanzler 
wird beſchuldigt, durch eine allzufceundliche Politik 
gegenüber England Rußland abgeſtoßen zu haben; 
und er beweiſt, daß ſich in unſerer Politik gegen⸗ 
über England nichts geändert habe, jo daß auch 
Rußland an der deutſchen England⸗Politik keinen 
Anſtoß genommen haben könne. Was das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zu Rußland abgekühlt habe, 
ſei namentlich die Wahrnehmung der nationalen 
Intereſſen, namentlich der der Landwirthſchaft 
durch die deutſche Reichsregierung. Wir wollen 
mit Rußland gern in Freundſchaft leben, aber 
wir wollen nicht ſein Vaſall ſein. Fürſt Bismarck 
hatte den gleichen Gedanken mit dem Worte aus⸗ 
gedrückt: „Wir laufen Niemandem nach!“ 
bemerkt wurde es, daß der Reichskanzler die 
Chinafrage und insbeſondere das ruſſiſch⸗chineſiſche 
Mandſchurei⸗Abkommen mit keiner Silbe erwähnte. 
Die Situation wäre für ihn dann in jedem Be⸗ 
tracht weſentlich ſchwieriger geweſen; das Haus 
erkannte das auch an, indem es den Kanzler zu 
Erklärungen darüber nicht drängte. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages begann am Dienſtag die Be⸗ 
rathung des Kolonialetats (40 ¾ Mill. Mk.). Zu⸗ 
nächſt wurde der Etat für Oſtafrika (12 ¼ Mill. 
Mark) durchberathen, deſſen dauernde Aus⸗ 
gaben bewilligt wurden. Bei den einmaligen Aus⸗ 
gaben dagegen wurden 250 000 Mk. als zweite 
Rate für Waſſerverſorgung Dar-es-Salaams ge⸗ 
ſtrichen, ebenſo eine erſte Rate von 1 550 050 
Mark zur Fortſetzung der Eiſenbahn von Korogwe 
bis Mombo, während die dritie und letzte Rate, 
950 000 Mark, für die Fortſetzung der Bahn von 
Tanga⸗Muheſa bis Korogwe genehmigt wurde. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat Angeſichts der enormen Preisſteigerung 
für Panzerplatten ſeitens der Werke Krupp und 
Stumm beſchloſſen, die Regierung ſoll die aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz mehr als bisher zulaſſen 
oder ein eigenes Nickelſtahlpanzerplattenwerk er⸗ 
richten. 

— Schul feſtlichkeiten und Um: 
züge gehören, wie die „Poſt“ meldet, nach einer 
Entſcheidung des Kammergerichts in Berlin nicht 
zum Unterricht. Die Kinder können alſo fernerhin 
nicht mehr gezwungen werden, an den nationalen 
Schulfeſten theilzune hmen. 


Dentſcher Reichstag. 


57. Sitzung, Dienſtag, 5. März 1901. 
Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow. Staatssekretär Frhr. v. Richt⸗ 
hofen. Kriegsminiſter v. Goßler. 
Das Haus und die Tribünen ſind gut beſucht. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 


Gott läßt ſich nicht ſpottenn 


Ein halbes Jahr iſt es nun her, das Ralph 
Merten, der früher nicht gerade fromm geweſen, 
auf einmal anfing, ein eifriger Kirchengänger zu 
werden, daß er die Gebetbächer und die Bibel 
kaum noch aus der Hand legte, daß ich ihn oft 
in wie er vor feinem Schöpfer auf den Anieen 
ag. N 


Irgend welche Gehirntheile ſchienen ſich bei 
dem greiſen, altersſchwachen Menſchen in Zer⸗ 
fegung zu befinden; es packte ihn ein religiöſer 
Irrfinn. 


Ein halbes Jahr vermochte ich den To 

Verſprechungen und Ausflüchten hinzuzlehen. 
= 8 als er drohte, 
gehen und die Anzeige erſtatten „ 
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Sehr 


Zweite Berathung des Etats. Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amts. Fortbauerude Ausgaben. Titel 
„Staatsſekretär“. 

Es liegt hierzu vor eine Reſolution Münch⸗ 
Ferber, betr. Errichtung von deutſchen Handels⸗ 
kammern im Anslande. 

Abg. Prinz Arenberg (tr.) berichtet über 
die Kommiſſionsverh andlungen. 

Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Wir haben 
ſchon eingehende Erörterungen über die auswärtige 
Politik im Dezember gepflogen. Inzwiſchen iſt 
jedoch manches hinzugekommen, was geeignet iſt, 
Unficherbeit und Mißſtimmung herdeizuführen. 
Vorerſt die Reiſe Sr. Majeſtät des Deutſchen 
Kaiſers nach England und der langdauernde 
Aufenthalt daſelbſt. Der lange Aufenthalt in 
England gab Veranlaſſung zu allen möglichen 
Conjunkturen. Eine Beſſerung der Verhältniſſe 
zu England kann nur zu wänſchen fein, auch in 
Hinfiht auf die Lage in China, ganz abgeſehen 
von der gewiß nicht . Stellung des 
Grafen Walderſee. Leute, welche ſich als 
Wiſſende aufſpielen, haben darauf hingewieſen, 
von welch großer Bedeutung die Kaiſerreiſe nach 
England geweſen ſei; es erſcheint daher die 
Frage berechtigt, welche Bedeutung hat dieſe 
Kaiſerreiſe und ihre lange Dauer, welche Folgen 
knüpfen ſich an dieſen Beſuch; haben ſich durch 
denſelben unſere Beziehungen zu England ver⸗ 
ändert? Ich frage weiter, ob der Thronwechſel 
in England für uns politiſche Bedeutung hat. Ob 
er Einfluß hat auf die von uns proklamirte 
Neutralität? Gewiß, die Pietät in allen Ehren. 
Was hat damit die Verleihung des höchſten 
preußiſchen Ordens an den Oberbefehlshaber des 
engliſchen Heeres zu thun? Dieſer Akt hat in 
weiten Kreiſen Unzufriedenheit erregt. Angeſichts 
dieſer hyperfreundlichen Politik England gegenüber 
möchte ich die Frage aufwerfen: Wie ftehen wir 
zu den übrigen Mächten, in erster Linie zu den 
Mächten des Dreibundes und dann zu den üb⸗ 
rigen? Wir müſſen dafür forgen, daß das Band 
nach Rußland nicht zerſchnitten wird. Wenn man 
die ſcharfe Sprache, die in dem Artikel der 
„Handels⸗ und Induſtriezeitung“ angeſchlagen 
worden ift, beobachtet, jo muß man fragen, ob 
der Draht wirklich gut funktionirt hat. Was ſoll 
der Artikel der „Induſtric⸗ und Handelszeitung“ 
mit ſeinen perfönlichen Spigen gegen den deutſchen 
Reichskanzler? Der Reichskanzler möge das 
Staatsſchiff ruhig ſteuern und ſich nicht beein⸗ 
fluſſen laffen durch Anwandlungen zur Familien⸗ 
politik und plötzlichen Kursſchwankungen. 

Abg. Graf Stolberg » Wernigerode 
(konſ.): Die Fragen, die ich zu ſtellen beab⸗ 
ſichtigte, decken ſich im Weſentlichen mit denen 

Herrn Vorredners. Ich frage an: Wie 
ſind zur Zeit unſere Beziehungen zu den anderen 
Ländern und insbeſondere zu England? Welche 


da 
ich ibn erſchlug 


Nicht um mich zu ſchüßgen was lag 
mir, dem fo unſäglich Geſolterten, noch am Leben? 
Nur um meines Kindes willen, das ich ſo lange 
behüten wollte, wie es irgend anging, dem ich 
die Schmach und den Schmerz erſparen wollte, 
daß man feinen Vater einen Gattenmörder 


nannte. 

Das iſt mein Bekenntniß; ich habe ihm nichts 
mehr hinzuzufügen 

Wenn es in die Hände der Behörde fällt, 
werde ich nicht mehr leben ... ich werde meine 
Rückkehr zu dem Nichts angetreten haben, aus dem 
ich entſtanden bin. 

Meine Richter, deren Wahrſpruch ich mich ſo⸗ 
mit entziehe, werden mich gewiß verdammen, zum 
Auswurf der Menſchheit zählen; ſie können es ja 
nicht anders 

Ultra posse nemo obligatur ... . 

Vielleicht giebt es aber dieſen oder jenen welt⸗ 
weiſen Mann, der mich in meiner innerſten Seele 
begreift, und der einſieht, daß ich weniger ein 
Verbrecher, als vielmehr ein Unglücklicher 
bin; vielleicht giebt es einen Philoſophen, der in 
dem, was man gemeinhin auf Erden „Schuld“ 
nennt, nichts anderes erblickt, als ein grauſames, 

abwendbares 


Fatum. 
Dieſen Mann will ich ſegnen im Geiste 
Mein Leben lang hab ich mich bemüht, fo 
viel Gutes zu thun, wie nur möglich; ich that es, 
mich ein wenig vor mir ſelbſt zu eniſühnen, und 


konnte ich nicht anders 


Bedeutung ift dem Artikel in der „Handels⸗ und 
Induſtriez eitung“ beizumeſſen? 


Reichskanzler Graf v. Bülow 


nimmt das Wort. Er ſagt: Der Herr Abgeord⸗ 
nete Schädler, meine Herren, hat die Reiſe Sr, 
Majeſtät des Kaiſers nach England zur Sprache 
gebracht. Ich habe ſchon heute früh in den 
Morgenzeitungen geleſen, daß hierüber eine große 
Rede von mir zu erwarten wäre. ( Heiterkeit.) 
Ich werde mich aber auf einige nicht zu lange 
und vor allem ganz ſachliche Ausführungen be⸗ 
fchränten, 

Der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
England war zunächſt weder ein politiſcher, noch 
ein höfiſcher, ſondern nur ein rein menſchlicher 
Akt. Einem menſchlichen und, wie der Herr Abg. 
Schädler mit Recht hervorgehoben hat, einem edlen 
Zuge ſeines Herzens folgend, iſt der Kaiſer 
an das Sterbelager der verewigten Königin von 
England getreten, und hat er ſie zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte geleiten wollen. Wie lange der Enkel am 
Sterbebette ſeiner Großmutter weilen ſollte, und 
ob er ihrer Beiſetzung beizuwohnen habe oder nicht, 
das war ausſchließlich eine Gefühlsſache, und darüber 
hattenur das Empfinden des Kalſers zu entſcheiden. 
(Sehr richtig.) Daß, meine Herren, das englische 
Königshaus und das engliſche Volk den in einem 
für England traurigen und ſchmerzlichen Augen⸗ 
blick erfolgten Beſuch des Kaiſers mit warmer 
Dankbarkeit aufgenommen haben, und daß belde 
dieſer ihrer Dankbarkeit auch öffentlichen und leb⸗ 
haften Ausdruck gegeben haben, — ja, das war 
doch erklärlich und begreiflich, und das war ganz 
in Ordnung. Wenn über ſolche rein menſchliche 
Empfindungsweiſe hinaus bei dieſem Anlaß in 
England der Wunſch hervorgetreten iſt, friedliche 
und freundliche Beziehungen zu Deutſchland zu 
pflegen, ſo liegt politiſch kein Anlaß vor, das übel 
zu nehmen. (Heiterkeit links.) Auch wir können 
nur wünſchen, daß es Deutſchland und England 
beſchieden ſein möge in Frieden und für den 
Frieden zuſammen zu wirken. (Sehr richtig.) 
Selbſtwerſtändlich iſt volle und dauernde Gleich⸗ 
berechtigung zwiſchen dem deutſchen und dem 
engliſchen Volke die conditio sine qua non jedes 
Zuſammengehens und jedes Zuſammenwirkens 
zwiſchen beiden Ländern. Das habe ich ſchon vor 
zwei Monaten geſagt, und das wiederhole ich 
heute. In unſerem Verhältniß zu England hat 
ſich politiſch nichts geändert, ſeitdem ich — ich glaube, 
es war Mitte Dezember —, von dieſer Stelle er: 
klärte, daß wir gern bereit wären, auf der Bafıs 
gegenſeitiger Nückfichtnahme und abſoluter Parität 
mit England in Frieden, in Freund⸗ 
ſchaft und Eintracht zu leben. Wenn alſo 
Se. Majeſtät der Kaiſer durch ſeinen Aufenthalt 
in England und durch ſein Auftreten in England 
die Bahn freigemacht hat für die Fortſetzung 
— 
darum ſei denn auch meine letzte Beſtimmung, die 
ich hier gleich anfüge, eine Beſtimmung der Liebe: 

Von meinem Vermögen ſetze ich eine 
Million Mark aus für die Armen des Dom⸗ 
browker Kreiſes. Der Königliche Landrath möge 
die Güte haben, über die Verwaltung und 
Zinſenvertheilung dieſes Kapitals zu verfügen. 
Meiner Tochter entziehe ich deswegen nichts; ſie 
erbt 350 dalke m — e Sei 

niche, man meinen nam ver⸗ 
3 und die Aſche auf das Grab meines 
armen Weibes ſtreue. Das Letzte von mir ſoll 
dem Epheu, der jene geheiligte Stätte umrankt, 
Kraft und Gedeihen geben. 


Dr. erich Wegener. 


* 


natürlichen Todes geſtorben ſei. 
Welt mußten wähnen, daß Dr. Wegener nur ein 
die Ermordung Mertens, auf fi ge⸗ 


eines ſolchen normalen und guten Verhältniſſes 
zwiſchen Deutſchland und England, ſo iſt das für 
beide Länder und fur den Weltfrieden nur nützlich. 
Gewiß beſtehen, wie der Herr Abg. Schädler 
ſoeben bemerkt hat, zwiſchen Deutſchland und 
England manche Reibungsflächen, es beſtehen aber 
auch zwiſchen Beiden viele und nothwendige Be⸗ 
rührungspunkte. Beide Länder ſtehen in vielfacher 
Berührung, die fie auf gute Nachbarſchaft hinweiſt. 
Es iſt kein politiſcher Grund vorhanden, warum 
wir die Beziehungen zu England nicht ebenſo 
ſorgſam pflegen ſollten, wie dies andere 
Mächte thun. 

Was nun den von dem Herrn Abg. Schädler 
auch berührten Thronwechſel in England angeht, 
ſo iſt durch dieſen Thronwechſel in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
nichts geändert worden. (Sehr gut.) Es hat 
vielleicht Leute gegeben, die gehofft haben, daß 
dieſer Thronwechſel eine ungünſtige Rückwirkung 
ausüben würde auf die deutſch⸗engliſchen Be⸗ 
ziehungen. Dieſe Erwartungen haben ſich nicht 
erfüllt, und auch das iſt nützlich für das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen beiden Ländern und es iſt nützlich 
für die allgemeine Ruhe. 

Der Herr Abg. Schädler hat weiter ange⸗ 
deutet, daß der Beſuch des Kaiſers — oder er hat 
es, glaube ich, expressis verbis geſagt — in 
England in Widerſpruch ſtünde mit der neutralen 
Haltung, welche wir gegenüber den ſüdafrikaniſchen 
Wirren einnehmen, und ich habe auch in der 
letzten Zeit häufig Parallelen geleſen zwiſchen dem 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers in England und 
dem Nichtempfange des Herrn Präſidenten Krüger. 
(Sehr richtig!) Meine Herren, dieſe Parallelen 
find nicht zutreffend, denn die projektirte Reiſe 
des Herrn Präfidenten Krüger nach Berlin ver⸗ 
folgte ausgeſprochener Weiſe den Zweck, uns in 
ungewöhnlicher Form zur Einmiſchung in die ſüd⸗ 
afrikaniſchen Wirren zu nöthigen, während der 
Beſuch Sr. Majeſtät in England mit dem ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kriege nichts zu thun hatte. Gewiß 
find Sr. Majeſtät dem Kaiſer in England Auf⸗ 
merkſamkeiten erwieſen worden und hat er dieſe 
Aufmerkſamkeiten erwidert. Ich beitreite aber auf 
das Allerentſchiedenſte, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer irgendwie dem Wohle des Landes zuwider⸗ 
gehandelt hätte, indem er ſolche Aufmerkſam- 
keiten entgegennahm und ſolche Aufmerkſamkeiten 
erwiderte. ‘ 

Was die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an Lord Roberts angeht, ſo hat der Herr 
Abg. Schädler ſelbſt eingeräumt, daß es lediglich 
Sache des Königs ven Preußen iſt, zu beſtimmen, 
ob und wem er einen preußiſchen Orden verleihen 
will. Es handelt ſich da um ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht der Krone, um ein, wenn ich nicht 
irre, nach Art. 50 der preußiſchen Verfaſſung 
begründetes perſönliches Ehrenrecht der Krone. 
Im Uebrigen iſt Lord Roberts keine politiſche 
Perſönlichkeit, und die ihm erwieſene Ordensaus⸗ 
zeichnung hatte keine politiſche Bedeutung. (Be⸗ 
wegung.) Meine Herren, der Herr Abg. Schädler 
iſt auch zu ſprechen gekommen auf unſere Be⸗ 
ziehungen zu Rußland, und er hat dem Wunſch 
Ausdruck gegeben, daß ich den Draht nach Ruß⸗ 
land ſorgſam pflegen möge. Ich glaube, daß es 
kaum einen Rath giebt, zu dem mir gegenüber 
weniger Veranlaſſung vorläge. Ich bin davon 
durchdrungen, daß es eine der vornehmſten Auf⸗ 
gaben unſerer Politik iſt, zu Rußland die freund⸗ 
nachbarlichſten Beziehungen zu pflegen (Bravo! 
rechts.) und darüber habe ich niemals einen Zweifel 
gelaſſen, weder in meinen Auslaſſungen vor dieſem 
hohen Hauſe, noch ganz beſonders in meinem 
thatſächlichen Verhalten. Ich bin davon durch⸗ 
drungen, daß die deutſchen Intereſſen und die 
ruſſiſchen Intereſſen in den meiſten Punkten Seite 
an Seite gehen (ſehr richtig! rechts) und daß es 
keinen Punkt giebt, wo bei gegenſeitigem, gutem 
Willen die deutſchen und die ruſſiſchen Intereſſen 
ſich zu durchkreuzen brauchen. (Bravo! rechts.) 
Große und gewichtige Intereſſen verbinden dieſe 
beiden Reiche, die — ich habe das ſchon einmal 
geſagt, — durch keinen weſentlichen, keinen tiefer 
gehenden und ganz beſonders durch keinen 
einzigen unüberbrückbaren 


— EEE. 
laden, und ſie mußten ferner davon überzeugt 
ſein, daß der Arzt, den man ja allgemein jür 
nervenkrank hielt, die Unthat in einem Anfall von 
Wahnſinn begangen habe... So verlange es 
die Rückſicht auf Frieda, die gewiß die volle, die 
ſchreckliche Wahrheit nicht würde ertragen können. 


Gegenſatz getrennt 


Am folgenden Morgen fand man den alten 
Arzt todt in ſeinem Bette. Den von Arthur übrig 
gelaſſenen erſten Theil ſeines Geſtändniſſes, der 
bis zu den Worten reichte: „Weshalb ich das 
Verbrechen begangen?“ hatte er durch folgenden 
Zuſatz ergänzt: 

„Ich weiß es nicht. In meinem Kopf hatte 
Ach in. den letzten Monaten eine Manie heraus⸗ 
gebildet, die den Tod des treuen Menſchen ver⸗ 
langte. Eine Anzahl Nervenknoten, gewiſſe Faſern 
meines Gehirns machten mir die Anthal zum 
Gebote. Nicht ich, beging die That, ſondern 
die erkrankten Theile meiner Hirnmaſſe. Meine 
Hand war nur der willenlo ſe Stlave ER 

* 


Graf Botho Pfeil und Meta Krauſe wurden 
aus der Haft entlaſſen. Zuſammen gingen fie 
zu Metas Eltern. Der Graf bat den alten 
Krauſe in aller Form um die Hand ſeiner 
Tochter. Etwas widerwillig zuerſt, gab der zähe 
Ackerbürger ſchließlich doch mit Knurren und 
Murren ſeine Einwilligung. 

Einen weit ſchwereren Stand hatte der Graf 
bei ſeinem eigenen Vater. 

(Schluß folgt.) 


ſind. Aber, meine Herren, auch in dieſer J geben, daß die politiſche Lage eine gewiſſe Beun⸗ 
Richtung verlangen wir volle Gleichheit. (Sehr ruhigung hervorgerufen habe, theils infolge der 


richtig! rechts.) Deutſchland iſt nicht mehr auf 
das Ausland angewieſen als das Ausland auf 
uns. (Lebhaftes Bravo rechts und links), weder 
in politiſcher, noch in wirthſchaftlicher Beziehung. 
(Sehr richtig! Bravo!) 

Von zwei Seiten iſt ein Artikel zur Sprache 
gebracht worden, der in einer ruſſiſchen Zeitung 
erſchienen iſt und der ſich beſchäftigt mit unſerer 
zukünftigen Zolltarifvorlage und mit der Nüds 
wirkung dieſer Vorlage auf die deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen. Was die in dieſem Artikel 
enthaltenen und von dem Herrn Abg. Schädler 
unterſtrichenen perſönlichen Liebenswürdigkeiten für 
mich angeht, ſo werde ich ſelbſtverſtändlich auf die⸗ 
ſelben nicht reagiren, theils weil ich daran feſt⸗ 
halte, daß es Ah im Allgemeinen empfiehlt, 
Meinungsverſchledenheiten zwiſchen befreundeten 
Regierungen auf diplomatiſchem und nicht auf 
publiziſtiſchem Wege auszutragen, (ſehr richtig !), 
theils aber auch, weil ich es mir zur Ehre rechne, 
wenn ich vom Ausland angegriffen werde, (Bravo! 
ſehr gut!), weil mir die deutſche Landwirthſchaft 
nicht eine quantité negligeable iſt (Bravo! rechts.) 
Sachlich möchte ich über dieſen Artikel folgendes 
ſagen: Wir wiſſeg alle, daß auch ökonomiſche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen großen Ländern erſprießliche 
nur ſein können auf der Baſis gegenseitigen Ent⸗ 
gegenkommens, aber jede Regierung hat das Recht 
und jede Regierung hat die Pflicht, ſorgſam ab⸗ 
zuwägen, wie weit ſie gehen kann in ihren Kon⸗ 
zeſſionen, ohne die Intereſſen des eigenen Landes 
zu ſchädigen. (Sehr richtig!) Wenn wir die Ins 
tereſſen des eigenen Landes wahrnehmen, wenn 
wir dieſe Intereſſen mit Nachdruck vertreten und 
ſchützen, ſo liegt darin noch keine feindſelige Ge⸗ 
ſinnung gegen bisherige (ſehr richtig! rechts) und 
wie ich hoffe, anch zukünftige Handelsfreunde, es 
liegt darin kein Akt der Feindſeligkeit gegen be⸗ 
freundete Mächte, und wir halten an der Hoff⸗ 
nung feſt, daß es möglich ſein wird, auch in 
dieſer Beziehung zu einer Verſtändigung zu 
kommen. Aber, meine Herren, ich habe es ſchon 
einmal geſagt: Die Bafis kann immer nur die 
volle Reziprozität ſein und die volle Unabhängig⸗ 
keit unſeres eigenen Landes. (Bravo! rechts.) 
Wenn je von irgend einer Seite, ſei es aus dem 
Süden, ſei es aus dem Norden, ſei es von Weſten 
ſei es von Oſten uns zugemuthet werden ſollte, 
irgend einer fremden Macht, wer fie auch ſei, 
unter allen Umſtänden, in allen Lagen, ohne 
Unterſchied noch Kritik zu folgen, jo würde das 
nicht mehr Freundſchaft ſein, ſondern das wäre 
Vaſallenthum (ſehr richtig! rechts) und da würden 
wir uns erinnern an das Wort, was einmal Fried⸗ 
rich der Große an einen ſeiner Geſandten ſchrieb: 
„Ich werde mir ein Vergnügen daraus machen“, 
ſchrieb der große König, „der Freund meiner Nach⸗ 
barn zu ſein, aber ſo lange meine Augen 
offen ſein werden, werde ich nicht ihr Diener ſein.“ 
(Bravo!) Es wird aber niemand verſuchen, uns 
eine ſolche Vaſallenpolitik aufzuzwingen, wenn wir 
uns nur ſelbſt treu bleiben. (Bravo!) Meine 
Herren, unſere auswärtige Politik wird heute wie 
früher weder durch Liebe noch durch Haß, weder 
durch dynaſtiſche Rückſichten noch durch verwand⸗ 
ſchaftliche Beziehungen beſtimmt, ſondern lediglich 
durch das ruhige und nüchtern erwogene Staats⸗ 
intereſſe. (Brave !) Unſere auswärtige Politik wird 
nicht beſtimmt durch verwandtſchaftliche Bezie⸗ 
hungen. „Große Fürſten haben in der Politik 
keine Verwandten“, hat derſelbe Friedrich II. ges 
ſagt, und dieſes Wort, das eben ſo ſehr den An⸗ 
forderungen einer nüchternen und vernünftigen 
Politik entſpricht, wie den Pflichten, die der Fürſt 
über ein großes Land gegenüber feinem Volke hat, 
das iſt heute „gerade jo zutreffend, wie vor 150 
Jahren. Man kennt Se. Majeſlät den Kaiſer 
ſehr wenig, wenn man glaubt, daß für ſeine Haltung 
andere Motive maßgebend find als die gewiſſen⸗ 
hafteſte Fürforge für die Wohlfahrt des Reiches, 
für die Sicherheit und die Zukunft des Reiches 
und ich darf hinzufuͤgen, man würde mich ſehr 
falſch tariren, wenn man glaubte, daß ich für eine 
andere Politik zu haben wäre als für eine natio⸗ 
nale, deutſche Realpolitik, die ich dahin reſumire: 
Gute und freundſchaftliche Beziehungen zu allen 
Mächten, die in Frieden und Freundſchaft mit 
uns leben wollen, aber volle Aufrechterhaltung 
unſerer politiſchen und wirthſchaftlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit, auf welche das 
deutſche Volk durch ſeine Kämpfe, ſeine Arbeit und 
ſeine Kulturhöhe ein unveräußerliches Anrecht hat. 
(Bravo !) 

Die Rechte und das Centrum entfernen ſich 
allmählich. N 

Abg. Ledebur (Soz.): Jetzt verlaſſen Sie 
den Saal. (Große Heiterkeit.) Sie haben die 
gewünſchte Auskunft. Sie haben das Intereſſe 
verloren. Die Rede des Reichskanzlers war ganz 
weſenlos, auch das, was er gegenüber unſerer 
Haltung zu Rußland ſagte. Die Regirung ſagt 
uns ja nie die Wahrheit. Niemand verlangt von 
der Reichsregierung, daß es in Südafrika mit 
Waffengewalt einſchreiten ſolle, aber die Neutralität 
iſt verletzt worden durch Waffenlieferungen, durch 
Verhandlungen in der Delagoabaifrage, und da⸗ 
durch, daß wir müſſig zugeſehen haben, wie die 
Engländer portugieſiſches Gebiet zum Durchmarſch 
beſetzten. Hat die Reichsregierung irgend etwas 
unternommen auf die Kunde von den unerhörten 
Grauſamkeiten der Engländer gegen die Frauen 
und Kinder der Buren? Wir verlangen die Rück⸗ 
kehr von der engliſchen Politik und das Losſagen 
von England. - 

Am Bundesrathstiſch iſt ferner anweſend: 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann und zahlreiche 
Kommiſſare. Auch die Hofloge hat ſich gefüllt. 

Abg. Baſſermann (matl.) Es ſei zuzu⸗ 


Furcht vor der Verſchlechterung unſerer Beziehungen 
zu Rußland, theils wegen der Vorgänge in Eng ⸗ 
land. Aus der heutigen Rede des Reichskanzlers 
hätte man nicht viel Neues erfahren. (Sehr richtig! 
links.) Man könnte höchſtens ſagen, der eine 
Nebel ſei zerſtreut worden, daß mit England feſte 
Abmachungen getroffen wären, deren Spitze ſich 
gegen Rußland richte. Mit den Grundſätzen, die 
der Reichskanzler für die Verhandlungen der Zoll⸗ 
verträge mit Rußland entwickelt habe, könne man 
wohl einverſtanden ſein. Seine Partei habe zum 
Kanzler und zur auswärtigen Politik das Ver⸗ 
trauen, daß ſie ſich nur von deutſchen Intereſſen 
leiten laſſen werde, ohne ſich von Stimmungen 
beeinfluſſen zu laſſen. (Beifall bei den Natl.) 
Abg. Richter (fr. Vp.): Was die Ordens⸗ 
verleihung an Lord Roberts angeht, ſo hat der 
Reichskanzler betont, daß die Verleihung auf 
einem beſonderen Kronrecht beruhe, für das die 
Molive nicht angegeben zu werden brauchen. Dem 
muß ich widerſprechen. Der Miniſter iſt ver⸗ 
antwortlich und kann ſich der parlamentariſchen 
Kritik nicht entziehen. Das hat auch der Reichs⸗ 
kanzler anerkannt, indem er ſagte, in dem Augen⸗ 
blick der Ordensverleihung war Lord Roberts 
kein politiſcher Mann mehr, aber er war es vor⸗ 
her im ſüdafrikaniſchen Kriege und zwar war er 
Führer. Zu Rußland haben ſich unſere Bezie⸗ 
hungen ſeit dem Dezember weſentlich geändert. 
Der Schlüſſel dazu ſcheine in China zu liegen. 
Der Reichskanzler rechnet es ſich zur Ehre an, 
wenn man ihn für einen Mann anſieht, der die 
Landwirthſchaft nicht als quantité négligeable bes 
trachtet. Der Kaiſer hat behauptet, daß er 
Handel und Industrie nicht als quantité nögli- 
geable anſieht, Handel und Induſtrie können 
ihre vertragsmäßigen Beziehungen zu den großen 
Nachbarländern nicht entbehren. Insbeſondere 
hat auch die Arbeiterſchaft Intereſſe daran, daß 
die Vertheuerung ihrer Lebeasmittel nicht als 
quantit& négligeable betrachtet wird. (Sehr gut.) 
Reichskanzler Graf Bülow: Gegenüber 
dem Abg. Richter kann ich nur wiederholen, die 
Regierung hat in erſter Linie die Pflicht, die ge⸗ 
ſammten wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes 
in Betracht zu ziehen. Je mehr ihr dies gelingt, 


um ſo beſſer wird ihre Wirthſchaftspolitik ſein. 


Je ſchärfer die Intereſſengegenſätze in Deutſchland 
geworden ſind — und ſie ſind ſehr ſcharf ge⸗ 
worden — um ſo mehr hat die Regierung die 
Pflicht, ſich über den Parteien zu halten —, das 
Ganze ins Auge zu faſſen, und auf das Ganze 
zu gehen. Es geht eben wie in der Fabel des 
alten Aeſop, wo der Gärtner um Regen 
bittet und der Töpfer um Sonnenſchein. Da 
bleibt einer verſtändigen Regierung nur übrig, 
gemeinſam mit der Volksvertretung mit ihrer 
Hilfe und ihrer Unterſtützung möglichſt richtige und 
gerechte Diagonale zu ziehen, die verſchiedenen 
Intereſſen abzupbägen und die widerſtreitenden 
Intereſſen thunlichſt auszugleichen. Nicht nur 
das Zuſtandekommen eines verſtändigen Zolltarifs 
und guter Handelsverträge, ſondern auch unſere 
ganze wirthſchaftliche Zukunft hängt von einem 
ſolchen vertrauensvollen Zuſammenwirken zwiſchen 
den Verbündeten Regierungen und dieſem hohen 
Hauſe ab. Daß die Landwirthſchaft, das wichtigſte 
Gewerbe, von dem die Selbſtſtändigkeit des Landes 
nach außen und ſeine innere wirthſchaftliche Ge⸗ 
ſundheit abhängt, ein volles Anrecht auf Pflege 
und Förderung von Seiten der Regierung hat, 
davon bin ich allerdings durchdrungen. (Bravo 
rechts.) Ich halte eine Erhöhung der Zollſätze 
für Getreide und Roggen für unerläßlich. Dieſer 
Erhöhung iſt eine Grenze geſetzt durch die Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Erhaltung der Leiſtungs⸗ und 
Exportfähigkeit unſerer Induſtrie und andererſeits 
durch die Wahrung günſtiger Lebensbedingungenffür 
den deutſchen Arbeiter. (Zuruf bei den Soz.: 
Alſo doch.) Gewiß, meine Herren, für den 
deutſchen Arbeiter, deſſen Wohl der Regierrung 
gerade ſo ſehr am Herzen liegt, wie Ihnen. 
(Beifall rechts und im Centrum, Lärm links.) 
Wenn die eine Hälfte proſperirt und die andere 
leidet, ſo muß ſchließlich das Ganze leiden. Für 
den deutſchen Arbeiter iſt nicht das Wichtigste, 
daß die Lebensmittelpreiſe das niedrigſte Niveau 
erreichen, ſondern daß ſich alle Stände in ſolcher 
Entwickelung befinden, daß der Arbeiter immer 
Ausſicht auf lohnende Arbeit hat. Ueber das 
Maaß der Zollerhöhung für Getreide mich heute 
auszusprechen, iſt mir nicht möglich, aus dem 
einfachen Grunde, weil noch keine Beſchlußfaſſung 
des Bundesraths über die Zolltarifvorlage vorliegt 
und einer ſolchen vorzugreifen nicht meiner Auf⸗ 
faſſung von den Rechten und der Würde der 
Bundesregierungen entſprechen würde. Die neuen 
Handelsverträge können nicht einfach eine Ab⸗ 
ſchrift der alten fein. Die inzwiſchen ſtattgehabten 
Verſchiebungen und Veränderungen auf wirtö⸗ 
ſchaftspolitiſchem Gebiete müſſen berückſichtigt 


werden. Das aber möchte ich mit aller Ent⸗ 


ſchiedenheit betonen, daß es unſer Wunſch und 
unſere Abficht iſt, auf annehmbarer Baſis wieder 
zu Tarifverträgen mit anderen Staaten zu gelangen. 
Gegen eine Erſchwerung ihres Abſatzes nach dem 
Ausland muß die Induſtrie geſchützt werden. 
Der Zweck der geplanten Tarifreform wird für mich 
kein finanzieller ſein. Wenn die Mehreinnahmen 
aus den Zöllen bedeutender wären, ſo würde ich 
vorſchlagen, ſolche Mehreinnahmen ſpeziell aus 


den Zöllen auf Lebensmittel zu verwenden zur 


bung der Wohlfahrtseinrichtungen im Reich 
8 3 Hebung der wirthſchaftlich weniger ſtarken 


Schichten der Bevölkerung. (Beifall.) Auch der 


Abgeordnete Richter wird mir glauben, daß ich 
mich unſeren Nachbarn zu Liebe nicht zu ſolchen 


handelspolitiſchen Thaten hinreißen laſſen werde, 
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deren Koſten nachher das Land tragen würde. 
Unſere neue Zollpolitik wird nur von den deutſcher 
Intereſſen geleitet fein, fie Kol allen Fakloren 
Rechnung tragen und das Wohl der Geſammtheit 
wird für uns maßgebend ſein. (Beifall rechts 
und im Centrum.) 

Abg. Graf Klinckowſtröm: Wir ſind 
dem Reichskanzler dankbar dafür, daß er es aus⸗ 
geſprochen hat, die Landwirthſchaft jet für ihr 
feine quantité negligeable. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.): Die Ausfüh- 
rungen des Reichskanzlers im Dezember im Hauſe 
haben im Volke tiefe, aber auch ſchmerzliche Ein⸗ 
drücke hinterlaſſen. Das deutſche Volk kann ſich 
ein Urtheil über die auswärtige Politik bilden 
und verzichtet auf die Eigenſchaft des beſchränkten 
Unterthanenverſtandes. Meine politiſchen Freunde 
bringen ja dem Reichskanzler Grafen Bülom 
großes Vertrauen entgegen, der Reichskanzler it 
aber der Frage ganz aus dem Wege gegangen in 
ſeinen heutigen Ausführungen, ob wir England 
gegenüber unfere Neutralität gewahrt haben, ob 
er wirklich noch an dieſer Fiktion feſthält? Alle 
Erſcheinungen der letzten Monate ſprechen dafür, 
daß das nicht mehr der Fall iſt. Fürſt Bismarck 
hat ausgeſprochen, daß hohe Ordensauszeichnungen 
an Ausländer ſeinerzeit nur unter Bewilligung 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes er⸗ 
folgten. Unſere Pflicht und Schuldigkeit iſt es, 
der Stimmung des Volkes rückhaltlos Ausdruck 
zu geben. 

Ab. Münch⸗Ferber begründet die von ihm 
eingebrachte Reſolution betr. Errichtung von Han⸗ 
delskammern im Auslande, die ein Bindemittel 
für die Deutſchen ſein würden. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen führt 
aus, die Thätigkeit der Handelskammern im Aus⸗ 
lande ſcheine nicht fo nutzbringend zu fein. Eng ⸗ 
land habe nur 7, Amerika nur 2 Handelskammern 
im Auslande. Im Allgemeinen dürften gut aus⸗ 
gebildete Attachés, deren Zahl noch vermehrt 
werden ſoll, allen Anſprüchen genügen. 

Titel 1 wird bewilligt. 

Die Reſolution Münch ⸗ Ferber wird an die 
Budget⸗Kommiſſion überwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Miächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Dritte Le⸗ 
fung der Novelle betreffend das Poſttaxweſen. 
Reſt der heutigen Tagesordnung. 

(Schluß 6˙ Uhr.) 


Ausland. 


Holland. Königin Wilhelmina und Prinz 
Heinrich der Niederlande ſind nach den Flitter⸗ 
wochen am Dienſtag in Amſterdam eingetroffen. 

Spanien. Der Ausgang der Miniſter⸗ 
kriſis in Spanien iſt unabſehbar, nachdem auch 
die Bildung eines neuen Kabinets Villaverde ge⸗ 
ſcheitert iſi. An höchſter Stelle ſcheint Wider ⸗ 
wille gegen die Berufung der Liberalen zu herr⸗ 
ſchen, doch iſt die Zerſetzung der konſervativen 
Partei ſowelt fortgeſchritten, daß kein anderer Aus⸗ 
weg bleibt. 

England und Transvaal. Lord Kitchener 
zieht es wieder einmal vor zu ſchweigen, alſo geht 
es den Buren gut, und inſofern iſt uns Kitcheners 
Reden Silber, ſein Schweigen Gold. In Paris ſind 
Gerüchte über Friedensverhandlungen zwiſchen 
Botha und Kitchener verbreitet, die jedoch jeder 
thatſächlichen Unterlage ermangele. Ob es wahr 
iſt, daß der König von England, als er noch Prinz 
von Wales war, dem Afrikander Hofmeyer erklärt 
habe, „lagen Sie Ihrem Volke, wir werden, ob ⸗ 
wohl Sieger, generös ſein,“ laſſen wir dahinge⸗ 
ſtellt; die Kriegsführung der Engländer in Sib- 
afrika iſt bisher noch zu keiner Stunde generös 
geweſen. — Schwere Angriffe im engliſchen Par⸗ 
lament erfähre jetzt der bisherige Höchſtkomman⸗ 


dirende der engliſchen Armee, Lord Roberts Vor⸗ 


gänger, der Lord Wolſeley; er wird beſchuldigt⸗ 
den Transvaalkrieg ungenügend vorbereitet und 
dadurch die endloſe Ausdehnung des Krieges ver 
anlaßt zu haben. Wolſeley ſeinerſeits ſchiebt die 
Schuld an allem Unheil auf das herrſchende 
Syſtem, ſeine Rechtfertigungsverſuche prallen jedoch 
15 > Entſchiedenheil feiner Ankläger wirkungs⸗ 
China. Die Mächte fahren fort, auf Shine 
einen Druck in der Richtung auszuüben, daß es 
freiwillig die Forderungen Rußlands bezüglich der 
Mandſchurei ablehnt. Mit Rußland ſelbſt ver⸗ 
handelt keine Macht der Mandſchureifrage wegen. 
China ift über die entſtandene Situation natürlich 
glücklich, da es einen Konflikt innerhalb der Mächte 
vorausſieht, aus dem ihm nur Vortheil erwachſen 
kann. Die verbündeten Mächte, ſelbſtverſtändlich 
mit Ausnahme Frankreichs haben es nicht nur 
bei Warnungen und Strafandrohungen allgemeiner 
Art bewenden laſſen, ſondern haben in Peking 
offiziell darch Maueranſchlag die Beſtrafung aller 
an den bekannten Verbrechen ſchuldig befundenen 
Mandarinen ſowie die Einſtellung der öffentlichen 
Prüfungen in allen Provinzen, wo Chriſten miß- 
handelt wurden, bekannt gemacht. Entzieht China 
durch Verpfändung von Staatseinkünften an Ruß⸗ 
land den übrigen Mächten die Garantien der 
nothwendigen Kriegsentſchädigungen, dann wird 
auch eine neue und drakoniſche Strafexpedition une 
vermeidlich. 


Aus der Provinz. 

* Brieſen, 5. März. Herr Ober Rt’ 
gierungsrath Behrendt iſt von der 
vor zwei Monaten auf einer Jagd in SU 
durch Entladung ſeines Gewehrs bei einem Ba 4 


erlittenen Schupverlegung ſowelt hergeſtellt, 
er heute mit feiner Gemahlin, die ihn während 


bes dennen ge ble das beg Dobanniler- | Cihorner Macheichten. 


25 und begaben fi; damit nach der Eisbahn, | San und Di. Krone auf. Den geringſten Pferdes 
Krankenhaus verlaſſen hat. Herr B. wird vor wo Libera ſich dem Sport des Schlittſchuhlaufens beſtand don den Landkreiſen wies Putzig mit 
Antritt feiner neuen Stellung in Kaſſel fi einer Thorn den 6. März. | Hingab, während die beiden anderen Angeklagten 3633, den geringſten Nindviehbeſtand Tuchel mit 


Badekur unterziehen. — Die Wittwe Kleinfeld *[Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
it unter dem dringenden Verdachte, den kürzlich] Oskar Diegner if in die Liſte der beim 
gemeldeten, noch rechtzeitig erſtickten Brand zur | Amtsgericht in Marien burg zugelaſſenen Rechtsan⸗ 
Erzielung einer den Werth ihrer Habſeligkeiten | wälte eingetragen worden. 

weit überſteigenden Brandentſchädigung angelegt Der Gerichtsaſſeſſor Schramm aus Danzig 
zu haben, verhaftet und in das hieſige Ge⸗ iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur 
richtsgefängniß eingeliefert worden. Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Kolmar 

Marienburg, 5. März. Vor etwa i. P. zugelaſſen. ww. 
einem Jahre verunglückte der Arbeiter Der Gerichtsvollzieher Urbanski beim 
Sommereit in der Schneidemühle von Bigalke in ] Amtsgericht in Danzig iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
Vogelſang und trug hierbei erhebliche Verletzungen] ſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. 
am Kopfe davon. Infolge der Erſchütterung ſtellte Der Charakter als Geheimer Regierungsrath 
ſich bei Sommereit Geiſtesſchwäche ein. iſt dem Direktor des königlichen Oymnaſiums in 
Um feine Heilung herbeizuführen, hatte man ihn | Bromberg, Dr. Guttmann verliehen worden. 
nach Berlin in eine Klinik gebracht, aus der er ß [Die Liedertafel beſchloß in der 
vor einigen Tagen wieder entlaſſen wurde. Bald geſtrigen Uebungeſtunde, dem an ſie gerichteten 
nach der Abfahrt nach hier muß er aus dem | Geſuch, bei dem Konzert für den Militairunter⸗ 
Zuge geſprungen ſein, denn man fand in der ſtͤtzungsfond mitzuwirken, Folge zu geben. Das 
Nähe der erſten Barriere vor Berlin ſeine Leiche.] Konzert findet Mitte April ſtatt. Zur Mit⸗ 
Aus den bei ihm vorgefundenen Papieren hatte die] wirkung find bekanntlich ferner der Singverein und 
Ortspolizei feine Heimath erfahren und ſeiner Frau der Mozartverein erſucht worden. — Bei dem am 
die Nachricht von dem Tode gegeben. 16. März ſtattfindenden Stiftungsfeſt 

Konitz, 5. März. Der Arbeiter Bernhard der Liedertafel wird das großartige Tonwerk 
Masloff, welcher im November v. Is. wegen [„Aus der Frithjofſage“ von Mar Bruch aufge⸗ 
wiſſentlichen Meineids zu einem Jahre Zuchthaus] führt. Es ift diesmal auf Heranziehung fremder 
verurtheilt wurde und deſſen von den Geſchworenen be> | Solokräfte verzichtet worden. Frithjof wird von 
fürwortetes Onabengefuch — wie wir kürzlich meldeten | Herrn Tapper geſungen, während die Ingeborg⸗ 
— zurückgewieſen iſt, wurde geſtern nach der | partie Frau Zahnarzt Davitt übernommen hat. 
Strafanſtalt Graude nz überführt. Die § [Turnverein Heute Mittwoch Abend, 
zu 2½ Jahren Zuchthaus verurtheilte Schwieger- | 8 ¼ Uhr, turnt die Altersabtheilung im ſtädt. 
mutter des Masloff, bisherige Geſindevermietherin | Turnſaal. 

Anna Roß, wird ihre Strafe in Rhein i. Opr. [Die Generalverſamm lung des 
zu verbüßen haben und in den nächſten Tagen [Vereins deutſcher Kath olikenj fand 
nach der dortigen Strafanſtalt transportirt werden. geſtern Abend bei Nicolai ſtatt. Dem Jahres⸗ 

Elbing, 5. März. Zum Beſten des bericht ift zu entnehmen, daß eine rege Thätigkeit 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals fand in im Vereine herrſcht. Der Kaſſenbericht ergab eine 
der Bürgerreſſource ein Konzert des Elbinger [Einnahme von 489 Mark und eine Ausgabe von 
Kirchenchors ſtatt. Der Fonds für das Kaiſer 340 Mark. Von dem verbleibenden Kaſſenbe⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal hat jetzt eine Höhe von 26000 ſtande im Betrage von 148 Mark ſind 120 Mk. 
Mark. in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbringend ange⸗ 

Danzig, 5. März. Die Bromberger 
Dampfſchiffsgeſellſchaft hat hier eine Zweignieder⸗ 
laſſung eingerichtet. — Dem wegen Herausforde⸗ 
rung des Polizeikommiſſars Sauer zum Zwei⸗ 
kampf zu einem Monat Feſtung verurtheilten 
Landmeſſer Scheuch iſt die Hälfte der Strafe im 
Gnabenwege er laſſen worden. 

* Stallupönen, 4. März. Erſchoſſen 

bat ſich heute früh gegen 8 Uhr auf ſeiner Stube 
der Unteroffizier Olivier von der hier 
garniſonirenden 2. Eskadron Dragoner⸗Regiments 
v. Wedel. Die Beweggründe zur That find uns 
bekannt. 
* Königsberg, 5. März. Viereinhalb 
Millionen Mark der ſtädtiſchen Anleihe 
ſollen von einem Conſortium, an deſſen Spitze 
die Seehandlung ſteht, zum Courſe von 100,11 
übernommen werden unter der Bedingung, daß 
bis zum 1. Januar 1903 keine weitere Emiſſion 
ſeitens der Stadt erfolgt. 

Bromberg. 5. März. Der hieſige O ſt⸗ 
marken Verein hat folgende Reſolntion 
angenommen: „Die Ortsgruppe Bromberg des 
deutſchen Oſtmarkenvereins ſieht in dem gegen die 
Reichspoſtverwaltung gerichteten Anſturm der Polen 
den ungeheuerlichſten Verſuch, der jemals gemacht 
worden iſt, eine deutſche Reichsbehörde unter das 
Joch polniſcher Anmaßung zu beugen, ſie be⸗ 
fürchtet, daß das ſcheinbar entgegenkommende 
Verhalten der Reichs poſtverwaltung dazu beitragen 
wird, den polnischen Uebermuth zu ſtärken, fie 
hofft darum mit Sicherheit, daß die Verwaltung 
in dem ihr aufgedrungenen Kampfe ftandhaft die 
wohlerwogenen Rechte des Deutſchthums wahren 
wird. Wic, die wir die Vertheidigung gegen das 


vom Ufer aus zuſahen. Da Libera die Schlitt⸗ 
ſchuhe auch ſpäterhin nicht zurückgegeben hat, je 
hatte er ſich auch noch wegen Unterſchlagung zu 
verantworten. Das Urtheil lautete gegen Libera 
auf 1 Monat 1 Woche, gegen die beiden anderen 
Angeklagten auf je 1 Monat Gefängniß. — Als 
fiebente kam die Straſſache gegen den Arbeiter 
Anaſtaſius Walter und den Arbeiter Johann 
Willmanski aus Königl. Neudorf wegen 
unberechtigten Fiſchens und Beamtenbeſtechung zur 
Verhandlung. Geſtändlich haben die beiden An⸗ 
geklagten am 28. Dezember 1900 in dem zum 
Rittergut Treuhauſen gehörigen See gefischt. Tags 
darauf hat Walter eine Portion Fiſche dem Gen⸗ 
darmen Brauſe in Königlich Neudorf zugetragen 
und ſie in Abweſenheit des Gendarmen deſſen 
Ehefrau mit dem Bemerken übergeben, daß er 
Bezahlung der Fiſche nicht verlange, daß er aber 
bitte, ihn nicht zur Anzeige zu bringen, falls der 
Gendarm ihn einmal beim Fiſchen abfaſſen ſollte. 
Der Gerichtshof verurtheilte Walter zu 9 Tagen, 
Willmanski zu 2 Tagen Gefängniß. — Demnächſt 
trat unter der Anklage, wifjentlic eine falſche 
Anzeige erſtattet zu haben, der Höker Felix 
Wiſchniewski aus Hochdorf vor die Schranken 
des Gerichts. Der Angeklagte hatte bereits im 
Jahre 1899 über den Lehrer Beesk in Plusnitz, 
der ſeinen Kindern Schulunterricht zu ertheilen 
hatte, Beſchwerde geführt. Dieſe Beſchwerde wurde 
gütlich beigelegt, weil die Betheiligten ſich 
einigten. Im Jahre 1900 beſchwerte Wiſchniewski 
ſich von Neuem über Beesk bei dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Seehauſen in Briefen und brachte 
in dieſer Beſchwerde Sachen zur Sprache, welche, 
wie Wiſchniewski im geſtrigen Termine ſelbſt ein⸗ 
geſtand, mit der Wahrheit nicht ganz im Ein⸗ 
klang ſtanden. So hatte Wiſchniewski angeführt, 
daß Beesk ihm Haß nachtrage, feine Kinder 
ſchlechter, wie andere behandle, daß er in Schul⸗ 
verſäumnißfällen für ſeine Kinder Strafe zahlen 
müͤſſe, während andere Kinder ſelbſt dann frei 
davon kämen, wenn ſie unentſchuldigt ausblieben 
und dergl. mehr. Der Gerichtshof gewann durch 
die Verhandlung die Ueberzeugung, daß Wiſch⸗ 
niewski die qu. Anzeigen wider beſſeres Wiſſen 
erſtattet habe und verurtheilte ihn deshalb zu 1 
Monat Gefängniß, ſprach dem Lehrer Beesk auch 
Publikationsbefugniß zu. — Schließlich wurde 
gegen die Schiffsgehilfen Mondrzejewski, 
chrubka und Kontny aus Bienkowko 
wegen Körperverletzung verhandelt, deren fie ſich 
an dem Kättzner Kubacki aus Bienkowko ſchuldig 
gemacht haben ſollten. Dieſer Strafthat wurde 
aur Mondrzejewski für ſchuldig befunden und zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Schrubka. dem 
nachgewieſen wurde, daß er, ohne zu ſchlagen auf 
Kubacki mit einem Meſſer losgegangen war, wurde 
mit zwei Wochen Haft beſtraft. Dieſe Strafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungsbaft für 
verbüßt erachtet und Schrubka ſogleich auf freien 
Juß gelegt. Kontny wurde freigeſprochen. — Die 
Strafſache gegen den Kaufmann Paul Förſter 
von hier wegen Betruges wurde vertagt, weil die 
Ladung von weiteren Zeugen beſchloſſen wurde. 


12 979 Stüd auf, doch war Putzig ihm hierin 
mit 13 497 auch nicht weit überlegen. Im 
Schweinebeſtand ſteht Flatow mit 42 232 Stück 
allen voran, Putzig hat wieder das Minimum 
mit 12 269 Stück. Der meiften Obſthäume er- 
freut ſich der Kreis Schwetz mit 370 669 Stück, 
ihm am nächſten kommt Marienwerder mit 
272 867 Stück, dann folgen Culm mit 176447, 
Thorn mit 165 887, Marienburg mit 162558, 
Elbing mit 160 818. Die niedrigſten Ziffern 
haben die Kreiſe Dirſchau mit 39 301, Putzig 
-mit 55 232, Tuchel mit 59 896. 


Neueſte Nachrichten 


Berlin, 6. März. Der Entwurf eines 
Unfalls Fürjorgegefeges für Beamte und für Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes iſt geſtern dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. — Der Goethebund hielt 
geſtern einen Feſtabend ab, wobei Profeſſor Liszt, 
Theodor Mommſen, Hermann Sudermann mit 
großem Beifall ſprachen und Ludwig Fulda ein 
Gedicht: „Die zenſurirte Schöpfung“ unter großem 
Beifall vortrug. 

München, 5. März. Der Prinzregent 
begnadigte anläßlich feines achtzigſten Ge⸗ 
burtstages etwa 1000 Perſonen, darunter 5, die 
zum Tode verurtheilt wurden. 

Kaſſa (Ungarn), 5. März. Der Hernad⸗ 
Fluß und mehrere Bäche ſind in Folge großen 
Regens ausgetreten. Bei Nemeti iſt der Eiſen⸗ 
bahndamm beſchädigt; auch in der Nähe von 
Kaſſa find Dammbeſchädigungen eingetreten. Sol 
daten und viele Hunderte von Arbeitern find 
ununterbrochen an der Wiederherſtellung der 
Dämme thätig. 

London, 5. März. Die geſammten füͤdaf⸗ 
rikaniſchen Verluſte im Februar einſchließ⸗ 
lich der als Invaliden heimgeſandten Mannſchaften 
betragen 95 Offiziere und 2274 Mann; ſeit Be⸗ 
ginn des Krieges ſind in Südafrika gefallen 664 
Offiziere und 13 137 Mann. Die Geſammtzahl 
der Verluſte ausſchließlich der Invaliden, welche 
ſich wieder erholt haben, beträgt 685 Offiziere, 
16174 Dann. f 

Cradock, 5. März. Die Buren bes 
legten Pearſton, eine kleine Stadt ungefähr 40 
Meilen ſüdweſtlich von Cradock. 


—— . — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Torn 
ee eee 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Waſſſerſtand am 6. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,96 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grad Tel! 
Wetter: trübe. Wind: So. — Elsſtand um» 
verändert. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 


Deutſchland. 


Donnerſtag, den 7. März: Meiſt kälter, wol⸗ 
tig, dedect. Niederſchläge. Lebhafte Winde. Sturm⸗ 
warnung. - 


Sonnen» Aufgang 6 Ubr 37 Minuten. Untergang 
5 Uhr 47 Minuten. 
Mond Aufgang 8 uhr 34 Minuten Abends, 
Untergang 6 Uhr 49 Minuten Morgens. 
„ den 8. März: Feuchttalt, wolkig. 
unrugig. Starke Winde. 5 
Sonnabend, den 9. März: Meiſt froftig, 
wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


6.2 8. 3. 


halten werden. 

S [Frauenkleidung.] Auf den Bericht 
über die letzte Verſammlung des Coppernicusver⸗ 
eins, welchen wir heute im zweiten Blatte bringen, 
machen wir an dieſer Stelle nochmals aufmerk⸗ 
ſam. In der Verſammlung ſprach bekanntlich 
Herr Dr. Saft über den Einfluß der Kleidung 
auf die Geftaltung des weiblichen Körpers. 
Möchten unſere Damen das in dem Bericht Aus⸗ 
geführte nicht nur gewiſſenhaft leſen, ſondern 
auch — befolgen. 

— [der Weſtpreußiſche Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß] wird nochmals am 11. März 
unter dem Vorſitze des Oberbürgemeiſters Elditt⸗ 
Elbing zuſammentreten. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A.: 9 der Entſchädigungspflicht 
für an Milzbrand gefallene Pferde und Rindvieh. 


e Gurske, 5. März. Unter Vorſitz des Orts⸗ 
ſchulinſpektors Herrn endenten Better ⸗Gurzke 
land heute hier die erſte dies jährige Ortslehrerverſamm⸗ 
Sc eee ne at. San 

re er» Fit te! 
die deutſchen Koloniten an de entähe —— war 
alle —— ine zur Behaublun kommen ſollen. 

ur n 
8 wel 4 über „Die * been —— 
r eſetz“, am 1. April d. i 2 
& elf wunmehe bei Neuanſchaffung der Lesebuch eine 


2 R Teudenz der Fondsbörſee feſt teft 
andrängende ſtaatsfeindliche Polenthum freiwillig Der Vorſtand der Weſtpreußi⸗ beitlich aul Einführung von Hirts Leſebuch Ausgabe A Auffiſche Banknoten. 216,18 218,20 
daß une genommen haben, wien es mur zu gut, chen Handwerkskammer] beschloß erden, er des Seulaufihtäbegicts Hingemirt a . e ey 


age „ 
Deſterkeicziſce Banfnoten . . 85,25] 85,00 
Freußiſche Konſels 8% 88.40 88.30 
Preuziſche Konſols 31½%% „ 0⁰ 
Breupiiche Ronfols u abge . . | 98,00] 98,10 


daß auch nur ein ſcheinbares Entgegenkommen den 

fesmuth und die Siegeshoffnung der Polen 
vermehrt. Darum find wir überzeugt, daß wenn 
Por Befürchtungen zur Wahrheit werden und 


Umtagsersönung fel Been de Agde 

e rozen Ein e 
4 2 > Verwaltungskoſten der Hand⸗ 
werkskammer zu erheben. Die Vollverſammlung 


Am Die den 3. Ma d = 2 Deutſche Reichsanleihe 3% .. 88.60 88,0 
u Staatsregierung nicht voll für uns | der Handwerkskammer findet bekanntlich am 18. INN Dre wle 8 . 80 nee Deutſche Reichsanleihe 3½%% 88 00 98,20 
tritt, daß — orfip ſandbrieſe 3 neul. IL 
EIER dann unter den Deutſchen März im Landeshauſe zu Danzig ſiatt. Die | Herrn Orteſchulinſpektors Pfarrers I mem in Kompanie ie Biene Ei : 7 
gährende Mißmuth immer weiter um fi) greifen | Tagesordnung I tet: A Haft, Lehrer Melchert hielt einen Vortr. über daß — 177% 272 1 
| Wir find überzeugt gr agesordnung lautet: Prüfungs » Ordnung für Thema: „Nicht für die Schule, fondern für dag Leben Foſener Mandhriele 2½% . . . . 1 98.80] 9575 
5 muß. i 5 daß dann die Wider⸗ Geſellen; Prüfungsausſchüſſe für Geſellen, deren lernen wir“ 8 Poſener Pfandbriefe * 1101.80 10220 
ſtandskraft der im Stiche gelaſſenen Deutſchen ers Abgrenzung und Beſetzung; Feſtſetzung der Vor⸗ . — Polniſche Pfandbriefe 4½% . 
C year Da reale u | Gang uud Lammwietkfgatt. | Seele | Au] FE 
e Annahme 5 A > 2 „ , 0 
einftimmig. An wen dieſelbe abgeſandt werden] über das 11 Aagederfapen 5. Gewerbe; Bericht Rumäniihe Rente von 1894 4% . . | 7330| 72 25 


— Vieh⸗ und Obſtbaumzählun g. 
Nach der vom kgl. ſtatiſtiſchen Amt bewirkten kreis⸗ 
weiſen Zuſammenſtellung der Zählung am 1. Dez. 
v. J. waren im Stadlkreiſe Danzig 1620 Ge⸗ 
höfte (2276 Haushaltungen) mit Viehbeſtand vor: 
handen. Die Zahl der Pferde betrug 2930, die 
der Rinder 264, Schafe 16, Schweine 1222, 
Ziegen 434, Federvieh 14 428, Bienenſtöcke 249, 
Obſtbäume 21 251. Von anderen weſtpreußiſchen 


Diskonto⸗ sr. 
Grobe Berliner Straßenbahn-⸗Aktlen . 218 00 2:19.25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗ Aktien. 115.60 115.08 
. — Stadt- Anleihe an... | . 
Weizen: Jul 8 32 
uli a 7 
September 5 5 h 
Loco in New Dort 80%, I 8, 


fahren Feſtſetzung des Haus⸗ 
haltungsplanes: Meiſterprüfungeordnung und Be⸗ 
ſtimmung der verwandten Gewerbe; Abſchluß eines 
Vertrages mit einer Haftpflicht ⸗ Berficherungsge⸗ 
ſellſchaft Arbeitsnachweis; Verſchiedenes. 

55 [Strafkammerſitzung vom 4. 
März 1901.] (Schluß.) Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen die Arbeiter 
Anton Ruminski aus Thorn und Carl 


wird, ob an den Reichskanzler, an den Miniſter 
des Innern oder an den Staatsſekretär o. Pod⸗ 
bielski, iſt von der Verſammlung nicht beftimmt 
worden. Es fol darüber vom Vorſtande bes 
ſchloſſen werden. 
Bromberg, 4. März. Der Verband 
DOſtdeutſcher Industrieller hielt heute 
Uachmittag hier unter dem Borſih des Herrn Mer 


Roggen: Mei 143,00] 143 25 

Sierungsratb a. D. Schrey - Danzig eine außer | Micherzewski aus Moder und hatte das | Kreiſen hatten Schwetz 9386, Flatow 7997, Cart⸗ A 142,25 142,76 
— — — = e 3 des Fig zum be 8 or 7552, Säladen 2065 Dt. Krone + a ee 42 #0 
e „Ostens theilnahmen | Angeklagten wurden am 30. April d. Is. arienwerder 6290, Strasburg 6258, 5 Reichsbank ⸗ Di . Lomserb. Stngfuß 83 , 

und der als Ehrengäſte die Herren Regierungs- abgefaßt, als fie vom Hofe des Fleiſchermeiſters 2 eben? Distont AU Je, Lengede BY % 


6162, Pr. Stargard 5750, Marienburg 5580, 
Konitz 5451, Berent 5312, Roſenberg 4557, 
Graudenz 4431, Elbing 4413, Culm 4346, 
Briefen 4285, Sluhm 3939, Tuchel 3583, Dan⸗ 
ziger Niederung 3566, Danziger Höhe 3204, 
Putzig 2881, Dirſchau 2146 Gehöfte mit Vieh⸗ 
haltungen. Den ſtärkſten Pferdebeſtand hatte der 
Kreis Marienburg mit 20 028, darauf folgte 
Marienwerder mit 13 696, dann S mit 
12 275, Roſenberg mit 12143; über 10 000 Pferde 
weiſen nur noch auf die Kreiſe Elbing, Stuhm, 
Löbau, Strasburg, Graudenz und Flatow. In 
der Rindviehzucht ſteht Flatow mit 36 246 Stück 
obenan, Marienburg mit 36 053 folgt an zweiter, 
Schwetz mit 34322 an dritter, Löbau mit 33581 
an vierter Stelle. Ueber 30 000 Rinder weiſen 
noch die Kreiſe Marienwerder, Strasburg, Schlo⸗ 


Präfibent Conrad, Landrath von Eiſenhart⸗ Rothe, 
Erſter Bürgermeiſter Knobloch, — —.— 
 Präfident, Kommerzienrath Franke u. a. bei wohnten. 
Die beiden erſten Punkte der Tagesordnung: „Nos 
delle zum Krankenverſicherungsgeſez“ und „Aus⸗ 
ung der Kompetenz der Gewerbegerichte“, über 
Deiche der Verbandsſyndikus Dr. John aus 
Damig berichtete, führten zu einer umfangreichen 
fahnen fe zum zweiten Punkte wurde eine Re⸗ 
ns * fen, die den maßgebenden 8 
zeltet werden ſoll. Desgleichen wurde eine 

= . ögeorbnetengauje zu übermitteinbe Refolution 
5 — * 2 85 der Tae = 
unteren de auf die Verbeſſerung der 
lage a Fe bezüglichen Theile der Kanalvor⸗ 


Vrivat⸗Diskont 3¼ %, 
CFT 
Unser Zeitalter der 

= 1) 2 
Bacillen ae s fe gehe ar 


Romann hier Kohlen ſtehlen wollten. Ruminski 
erhielt eine Zuſatzſtrafe von 5 Monaten, Michor⸗ 
zewski eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten auf⸗ 
erlegt. — Daraufhin batten ſich der Arbeiter 
Libera, der Dachdeckerlehrling Bernhard Wis⸗ 
nie wski und der Arbeiter Johann Wisniewski 
aus Culm wegen Nöthigung, Anftiftung zur Nöthi⸗ 
gung und wegen Unterſchlagung zu verantworten. 
Am 13. Januar d. J. war der Hausknecht Jakob 
Bobrowski aus Culm Schlittſchuh gelaufen. Als 
er ſich auf dem Heimwege befand, begegnete er 
den drei Angeklagten. Van dieſen verlangte 
Libera, daß Bobrowski ihm die Schlitiſchuhe leihe, 
da er auch laufen wolle. Bobrowski lehnte dies 
Anfinnen ab. Darauf drangen die Angeklagten 
auf Bobrowski ein, nahmen Im die Schlittſchuhe 


in 
bervorragenden antiſeptiſchen, neubildenden, conſer⸗ 
virenden und heilenden Eigenſchaſten des 


Re 


— 


5 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, 19. März er., 


11 Uhr Vormittags ſoll in meinem Amts: s 
zimmer, Brombergerſtraße Nr. 22, ein 
Theil der fiskaliſchen Gr. Neſſauer Ver⸗ 
landung in 2 Looſen zur einmaligen z 


Nutzung des 5 meiſtbietend 
verpachtet werden. 


Die Flächen können unter Führung] 
Strommeiſter⸗Ge⸗ e 


des Streckenbeamten, 
hilfen Toels in Thorn, beſichtigt 
werden. 


Die Bedingungen mit der Lageplan⸗ 
fHisge liegen bei mir zur Einſicht aus. 
Der Pachtzins iſt ſogleich nach Erthei⸗ 
ur des Zuſchlages im Termin zu bes 
e Thorn, den 1. März 1901. 
Der Waſſerbau⸗Juſpektor. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 8. März 1901, 
zu. 9 Uhr 


Freitag, S. März, 


Abends 7 Uhr 


(unt. 1. de En. EI u . 


Sonnabend, den 9. März, 
Abends 6 Uhr 


A.- Ii. [Un l. 
EEUERSGDESLLAE 


Thorn — Artushof. 


Donnerſtag, den 7. März er., 
Abends 8 Uhr: 


Letzte Soiree Vellachini 


Abwechſelndes Programm. 


Billets im Vorverkauf bei Du- 
szynski und Abendkaßſe. 


Letzte Soiree. 


Das ; dsketgege- Wera 


Möbel. Spiegel Polſterwaaren 
K. Schall 


. |Pmor, Boinersrasse. | 


seine grossen Vorräthe in "allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit eee Em Fagons IM wag” stehen stets fertig. 


— 


,a pun ande 


— 


8 


* 


2 Answahl in Möbelstoden u. Plüsohen 
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ellen auf dem neuen Feſtungs⸗Schirr⸗ A Eigene Tapezierwerkſtatt u und Tiſchlerei im Hauſe. 79 Se οοο 
Pr" 5 
892 12 
52 Haufen Ballijaden (runde) eaten 


und = Haufen hölzerne Thor⸗ 


flüg 
öffent b meiiieienb und gegen gleich 
baare Bezahlung unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
lauft werden. 

Berſammlungsort der Käufer am ge⸗ 
nannten Tage 8 Vorm. auf dem neuen 
Feſtungs⸗Schirrhofe. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Königl. Fortifikation. 


Jwangsverſteigerung. 


Freitag, den 8. März 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der früheren Pfandkammer 
am hieſigen Königl. Landgericht 
1 Buffet, 2 Holzſänlen, 2 Faß 5 
chen ein 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Schreibſekretair, 1 Bettge⸗ 
ſtell mit Matratze, 1 Eisſpind, 
1 Ausziehtiſch, mehrere Spinde, 
8 GSardinenftangen, 3 Rana- 
rieuvögel, 1 gut ſprechenden 
ei mit Gebanern u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Mitz, Gerichtsvollzieher. 


X 


verſcharren. Die e 
Ratten mit der Hand iſt zu vermeiden; 
zum Anfaſſen verdächtiger Rattenleichen 
ſind Feuerzangen, Kneifzangen und dergl., 

welche nachher durch Hineinhalten in 
eine Gas⸗ oder Spiritusflamme zu des- 
infizieren find, zu empfehlen, oder mit 
Carbollöſung angefeuchtete Lappen, welche 
demnächſt verbrannt werden. 

Die Desinfection des Platzes, auf 
welchem die Rattenleichen gefunden find, 
geſchieht, wenn es ſich um den Erdboden 
dandelt, durch reichliches Aufgießen von 
Kalkmilch, in Speichern und dergl. durch 
Aufſcheuern des Bodens mit Karbol⸗ 
ſäurelöſung. 

Thorn, den 2. März 1901. 

Die Pelizei⸗ Verwaltung. 


Bauholz, Lalln. 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute und Tiſchler, ſowie 


Eichen Sptichen J 


u. ſãmmtliche andere eee, 
hölzer empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann,; 


Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Kine gut erhaltene Ladeneinrichtung 


2 Repofitorium nebſt Tombänke, Tiſche, 
Blißlampen ꝛc. billig zu verkaufen bei 
. Hoppe, Thorn III, Waldſtr. 37. 


ai 


Teiler in Thorn. 
Ichützenſaal. 


Sonntag, den 10. März 1901: 
Erftes Gaſtſpiel 
des Ibſen - Theaters. 
Henrik Ibsens Meifterwerk: 


Hedda Gabler. 


Schauſpiel in 4 Akten. 
Montag, den II. März 1901: 


Letztes Gaſtſpiel: 
Wenn wir Todten erwachen. 


Ein dramatiſcher Epllog in 3 Akten. 
Billet⸗Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck: 


e 


— — 


— —̃— 


Neu! Originell! Zeligemäß! 


ZEITLEXIKON) 


Monatlich ein Bett zu I Mark, 


Praktilch ! 


Deutsche Vetlagt- Anstalt in Stuttgart. 


Mienatliches kexikon über alle Ereignilie auf jämtlichen Kulturgebieien. 
Teil- und gelderiparend für jeden vielbeſchüftigten Mann. 


Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexilon“ empfiehlt ſich 


die Buchhandlung von Walter Lambeck 


asses 


Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. 


@| Eonehionice Bildungs Aufalt für 
Kindergärtnerinnen 


8 . des ge Te A April. ee Be — 1. Platz 2.— Mk. 

ſröbelſcher Kindergarten. laß 1 — 

8 rene Ausverkauf 3 „tn e ee sro 
eg Le a der Nähe des e Mk. 3,50, 1. Platz M Mt. 2,50, 
naſtum Rmeldunge N nige * < 

° Geberkrafe 388, IV Er. Eingang Stehpiag Mt. 1,25, Gallerie 75 Wi. 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


"Sing-Verein. 


gegenüber dem Schützenhauſe. 
Clara Rothe. 


Otto e e den 
50 1 U. Itichenmaterialien⸗Handlung. 


ö Donnerſtag, den 7. März 1901, 
unt L d i Abends 8 Uhr 
un er a enpre — yon rk re j 95. P salm. 
Nur 4 Proben, daher vollzähliges Er: 
lalſo zu halben Preiſen) r Apparat ſſcheinen 2 ee e 


mit sämmtlichem Zubehör bei 


Der Vorstand. 


vu site Auswahl in 


Jvory-Sport-Kassetten, Karten u. FEN 5 Lager age erde W. lt | 
Für Ostern —| Dis nik 0 
a ep Aer ider, jan engelne Rothllee, Freitag, S8. d. Mts., 


5 und e ee ſowie einzelne 


Tuben in noch ſehr chr großer Fusmehl garantiert gi ge 90—95"/, 


Veißklet, Shmerihlie Gelbllee, 


echte Provenzer 


Eröffnung des 
klektriſchen Lichtbades. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt 


osterkarten. Zr 
Einsegnungskarten, 


treffen ein: Pr. friſche Schellſiſche, 

jonftig e Gratulationskarten. Luzerne, Seradella, Pr. e tie. und Beat 
bit d A { zungen be sniewski. 

acer Si Karton l Bu Alben Albums. 9 Bierdeiahaiaimei, Anat. U find fofort I gr. 

elle engl. und i lang. e er 


Courir⸗ und Handtäſchchen, Meiſetintenfäſſer. 


Re Ent 
Cloſetpapier für i Haus und Reife. Bu 9 a l 


ſowie ſämmtliche Sämereien für 
Land » Forſtwirthſchaft und Gartenbau 
offerieren zum billigsten Tagespreiſe unter 
Br für beſtgereinigte gut keimſähige 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


ver kaufen. 
Mach Jahr birk. hreib: 

mit Aufſatz zu verkaufen 
b. geg. ai zu tauſch. Alter Markt 27, HI. 


Billig zu verkaufen: 
1 8 Waͤſchenähmaſchine, 1 Kleider: 
ſpind, 1 eng 2 Umhänge. 
Brückenſtraße 8, II. 


Guten trockenen Catf 


für Mark 10,50 frei Haus liefert 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 
ar 455 Proviſion werden noch einige 
ewandte 7 
en. Zonfeverkänfer gel. 
Neflektanten wollen fofort ihre Adreſſe 
unter Nr. 1975 an die Expedition der 
„Landeszeitung“ in Neuſtrelitz ſenden. 


Wohn, im — auch e zu verm. 2 
Kichline e Ragriiien. 


Zreitag, den 8. Mär: 1901. 
Altſtädt. evang. che. 
Abends 6 Uhr: Paſſtonbandacht. 
err Pfarrer Stacho 
9 Pbantaſientd v ven Steinwen 


mi Monopressen 
zum m. von Monogkanm auf Briefbogen und Couverts. 


Selten günſtige tige Gelegenheit N 
Geſammt⸗Auſicht von Thorn 


6farbiges Kunfiblatt 18/40 em groß und kartonirt, früher fünf Mk., 
letzt nur n t ME. 


Ganze Laden ⸗ und Schaufenster Einrichtung zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 


G οτ 
eee 


BE Feinste Süssrahm - Margarine | 
CarlSakriss 


e e 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Marga 
1a schäumtgenan beim Braten, wie feinste Naturbutter, 


Alle Sorten 


Jagd-Gewehre 

rantie für guten Schuß billigft. 
Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Std. 6,75. Alle anderen Sorten 


unter 


ligſt. 
G. Peting’s Wwe., Gerechteſtr. 6. 


Ohioll 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Se- 
dicht, roſigem, jugendfriſchen Ausſehen, 
reiner, ſammetweicher Hant und blendend 
ſchönem Teint. Alles 2 5 erzeugt: 

— 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Maturhutter, 
Oarola ist genau so ausglebig, wie feinste sun er 


v. Bergmann 
1 x 


erd. 
Carola ist feinschmeck femste Naturb à Stück 50 21. bei: a — J. luth. 
e . 15. Wendisch Lauri ı. Anders & Co. Abet 0j, übe: 1 
Da in meinem Geschäft täglich eirea 10 Eimer 8000 eſtmeter Herr Hilfsprediger Nudeloff 
16 4 f ul. 
— „Carola“! gichteuholz, ee e 


à 1 u. 2 m lang, von 


ausgestochen werden, so bi so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets stets nur frische |8__30 cm ſtark, gef alt, lieferbar en 


Weare zu liefern. 


Ben. Evang. Gemeinde zu 

80 eessive v. April bis Ende d. J. gegen] 5 

580% „Carola“ e e Safı zu kauf. 7505 Off. un Pr . or —— Ber, 
ist nur in meinem Geschäft zu haben. U.a. 8453 an Rudolf Mosse, Halle a S. Bwei Wiatier. 


Druck und Verlag der Rath ebuchdrucerel Ernſt Lambeck. Toro 


